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Bekanntmachung.
Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt

in Marienburg hat der Herr Miniſter des
Jnnern die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung
mit dem diesjährigen, am 12. Juni ſtatt-
findenden Pferdemarkte eine öffentliche Ver
looſung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe

180000 Stück zu je 1 M. in der
ganzen Monarchie zu vertreiben. Die Zahl
der Gewinne beträgt 3080 im Geſammtwerthe
von 80000 M.

Merſeburg, den 28. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-

boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1902 bis ult. März 1903 erſuchen wir im
Kommunalbureau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden. s 4
des Regulativs für das Dienſtboten-Kranken-
Abonnement lautet: Wer im Laufe des
Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres-
abonnement zu zahlen iſt), erlangt das An
recht auf freie Kur und Verpflegung ſeiner
Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen
nach dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 5. März 1902.
638) Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen auswärtiger Dienſtgeſchäfte des

Rendanten iſt die unterzeichnete Kaſſe am
Freitag, den 14. März d. Js.
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 7. März 1902.
Königliche Kreiskaſſe.

J. V.: Sache.
Regierungs Sekretär.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Guts-

Vorſteher werden unter Bezugnahme auf
Artikel 80 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900, Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer- Zu und Abgangsliſten für das II. Halb-
jahr (Oktober 1901 bis März 1902) in ein-
facher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis

ſpäteſtens 20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahme Beläge
(Muſter VI zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlender
Beläge iſt daher nothwendig.

Ueberdiebis zum Jahresſchluß-31. Märzer.
noch vorkommenden Zu und Abgänge ſind
Nachtrags- Zu bezw. Abgangsliſten auf
zuſtellen und zum 2. April er. vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,

e

m

daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März er.
vorgelegt ſein müſſen. Vielfach waren dieſe
Liſten bisher mangelhaft aufgeſtellt und die
vorgeſchriebenen Beläge zur Begründung
nicht beigebracht. Jch ſehe mich deshalb
veranlaßt, Artikel 83 der Ausführungs-An-
weiſung der beſonderen Beachtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 10. März 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

StadtverordnetenSitzung.
Donnerſtag, den 13. März 1902,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Feſtſetzung des Zuſchlags zur Einkommen-
ſteuer und den Realſteuern für 1902.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (647
Prinz Heinrich in Amerika.

New-York, 8. März. Hieſige politiſche
Kreiſe erfahren mit Verwunderung, daß engliſche
Spezialkorreſpondenten ihren Blättern Berichte
über die Reiſe des Prinzen Heinrich ſenden,
in welchen ſie den Verlauf derſelben lächerlich
zu machen ſuchen. Es iſt bemerkenswerth,
daß nicht ein einziger engliſcher Korreſpondent
die Reiſe mitgemacht hat, alſo keiner aus
eigenem Augenſchein berichten konnte. Anderer-
ſeits heben ſämmtliche, irgend in Betracht
kommenden amerikaniſchen Blätterden wahrhaft
herzlichen, der amerikaniſchen Gaſtfreundſchaft für
alle Zeiten zur Ehre gereichenden Empfang
hervor, den der Prinz überall auf der Reiſe
erfuhr und für welchen er geſtern durch die
geſammte amerikaniſche Preſſe dankte. Hieſige
Beurtheiler erklären, die lächerlichen Berichte
der mißgünſtigen Londoner Preſſe könnten
den Prinzen und den Erfolg ſeiner Reiſe
nicht berühren ſie ſeien aber in Wahrheit
eine Beleidigung der amerikaniſchen Männer
und Frauen, welche den Prinzen überall im
Namen des amerikaniſchen Volkes begrüßt
hätten.

New-York, 9. März. Jm Feſtſaale des
Waldorf-Aſtoria- Hotels wurde geſtern Abend
das 117. Stiftungsfeſt der „Deutſchen Geſell
ſchaſt“ gefeiert, an welchem Prinz Heinrich
mit Gefolge theilnahm. An tauſend Gäſte
waren erſchienen. Der Vorſitzende Guſtav H.
Schwab hielt eine Anſprache, welche e'ne
Menge Einzelheiten aus der ruhmvollen Ge-
ſchichte der Geſellſchaft enthielt, überreichte
ein Gedenkblatt und ſchloß mit einem Hoch
auf den Prinzen Heinrich. Karl Schurz hielt
ſodann eine Rede, in welcher er die alte
Freundſchaft zwiſchen Amerika und Deutſch
land behandelte und ausführte, ſeit Amerika
eine Großmacht ſei und auf feſten Füßen
ſtehe, habe es Freunde überall. Als jedoch
die Unmon in Noth war, da ſei das deutſche
Volk ſein beſter Freund geweſen. Ebenſo ſei
die Herſtellung der deutſchen nationalen Ein-
heit nirgends ſo ſympathiſch begrüßt worden,
wie von den Amerikanern. Alle Preßhetzereien,
welche darauf gerichtet ſeien, die deutſch-
amerikaniſche Freundſchaft zu zerſtören, ſeien
nur kraftloſe Giftmiſcherei und knabenhaftes
Geſchwätz geweſen. Ein Friedensbruch wäre
ein Verbrechen, doch ſei ſolches Verbrechen un-
möglich. Des Kaiſers herzgewinnender
Freundſchaftsbote ſei mit einem elementaren
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Ausbruche von Wärme begrüßt worden, daß
alle Welt ſich von der Aufrichtigkeit über-
zeugen mußte. Der Erfolg ſei eine Freude
für jeden Freund der Menſchheit. Der
Redner ſprach alsdann die Bitte aus, der
Prinz möge in Deutſchland erzählen, wie
hoch die Weisheit des Kaiſers, des Urhebers
dieſes Freundſchafts- und Friedensfeſtes, hier
geſchätzt werde. Die deutſch- amerikaniſche
Freundſchaft verjünge die große Garantie des
Weltfriedens. Der Präſident der Columbia
Univerſity, Butler, feierte alsdann die deutſchen
Unterrichts- und Wiſſenſchaftsmethoden; der
Fortſchritt der Welt beruhe hierauf; Amerika
habe ſie jetzt adoptirt; beide Länder ſtehen
nunmehr in friedlicher geiſtiger Nebenbuhler-
ſchaft. Rudolf Keepler ſprach über „das alte
und neue Vaterland“, es ſei ſicher, daß
Deutſchland, ja der Kaiſer ſelbſt, das hohe
Anſehen der Deutſchen in Amerika freudig an-
erkennen. Frederick W. Holls behandelte in
ähnlichem Sinne das Thema „der Deutſche
in Amerika“. Prinz Heinrich hielt eine kurze
Rede, in der er ausführte, der ihm bereitete
Empfang ſei ein weiterer Beweis der Freund-
lichkeit und des Enthuſiasmus, womit er in
allen von ihm beſuchten Landestheilen aufge-
nommen worden ſei. Er ſchätze die Be-
kundungen der Freundſchaft ſehr hoch und ſei
überzeugt, daß die „Deutſche Geſellſchaft“ viel
zur Ausbreitung und Verſtärkung der freund-
ſchaftlichen Gefühle zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten beitrage. Während
des Banketts trug der „Liederkranz“ mehrere
Chöre vor. Prinz Heinrich telegraphirte der
Columbia Univerſity, die Admirale v. Tirpitz
und v. Eiſendecher würden in ſeinem Auf-
trage die Univerſität beſuchen, um ſeine Werth-
ſchätzung der wohlbekannten Stätte ameri-
kaniſcher Wiſſenſchaft auszudrücken.

New-York, 9. März. Von den heutigen
Vorträgen des „Arion“ im Waldorf-Aſtoria-
Hotel erntete das „Prinzenlied“, eine Kom-
poſition des Chorleiters Doktor Lorenz zur
Begrüßung des Prinzen Heinrich, den reichſten
Beifall. Das Lied von der Mutterſprache
Gedicht von Paul Grot, mußte auf beſonderen
Wunſch des Prinzen wiederholt werden. Auch
das Preislied von dem mit den anweſenden
Komponiſten Dr. Faßbender zugetragen; mit
dieſem Liede errang der Verein im vorigen
Jahre den Kaiſerpreis. Der Prinz dankte in
den wärmſten Worten, worauf der Dirigent
ein Hoch auf ihn ausbrachte. Ueber das
Neger- Konzert iſt noch Folgendes mitzutheilen:
Ein vorzüglich geſchulter Negerchor aus
Carolina hatte gebeten, dem Prinzen alte
und neuere Negerlieder, faſt durchweg ſchwer-
müthige, ungemein klangvolle Weiſen, vor
tragen zu dürfen. Der Chor zählte 40 weib-
liche und 30 männliche Sänger, darunter, be-
ſonders unter den Frauen, einzelne vortreffliche
Soloſtimmen. Der Hautfarbe nach waren es
ſämmtlich Miſchlinge aller Schattirungen, und
unter den Frauen mehrere von faſt weißer
Hautfarbe, jedoch ſämmtlich mit dem charakter-
iſtiſchen tiefſchwarzen krauſen Negerhaar.
Die Vorträge beſtanden aus Chorgeſängen
mit Soli, durchweg wurde ohne Noten ge-
ſungen. Prinz Heinrich ließ ſich eingehende
Erklärungen über den Chor, die Unterrichts-
methode c. geben und ſchließlich einen der
farbigen Dirigenten heranrufen, mit dem er
ſich lange unterhielt. Dann ſchrieb er ihm
einige Worte in ſein Notizbuch und drückte
ihm die Hand. Als die Negerlieder beendet
waren, dankte der Prinz perſönlich der ganzen
Truppe für ihre vorzüglichen Leiſtungen, die

142. Jahrgang.

ihn ſehr intereſſirt hätten und drückte auch
dem farbigen Vorſänger die Hand. Darauf
ſtimmte der Chor die „Wacht am Rhein“ und
ſchließlich die amerikaniſche Hymne an. Alles
wurde tadellos vorgetragen. Das eigenartige
Konzert hatte dreiviertel Stunden gewährt.

New-York, 10. März. Prinz Heinrich
empfing geſtern mehrere Beſuche, darunter
auch einige Abordnungen von Klubs. Jm
Hotel Waldorf-Aſtoria ſang der Brooklyner
„Arion“ das Kaiſerlied und „Das iſt der
Tag des Herrn. Der Prinz dankte und be-
glückwünſchte den „Arion“ wegen ſeiner vor-
züglichen Leiſtungen. Der Geſangverein
„Arion“ ſandte telegraphiſch einen Bericht an
den Kaiſer. Dem Prinzen wurde eine künſt-
leriſch ausgeführte Adreſſe überreicht. Die
Delegation gab dem Prinzen ein Luncheon.
Jn dem Univerſity-Klub wurden die Reden
des Prinzen lebhaft beſprochen.

Ein neuer Buren-Sieg!
London, 10. März. Jm Unterhauſe

verlieſt der Staatsſekretär des Kriegsamtes
Brodrick eine Depeſche Lord Kitchener's,
in der dieſer mittheilt: „Lord Methuen
und Major Paris wurden von Delarey
angegriffen. Methuen iſt am Schenkel ver-
wundet und gefangen. Unſere Verluſte
betragen außerdem: 3 Offiziere und 38
Mann todt, 5 Offiziere und 72 Mann
verwundet, 1 Offizier und 200 Mann ver-
mißt.“ Nach einer nichtamtlichen Meldung
ſollen die Buren auch vier Kanonen ge-
nommen haben.

Pretoria, 10. März. Am 8. März
nahm Delarey den General Lord Methuen
mit dem ganzen Stabe, der ganzen Bagage,
1200 Mann und 5 Geſchützen, gefangen;
zwiſchen Wynburg und Lichtenburg wurden
die meiſten Truppen wieder freigelaſſen.
General Methuen iſt an der Hüfte ver-
wundet und als Kriegsgefangener in den
Händen der Buren. Die ſonſtigen britiſchen
Verluſte betragen: 1 Oberſt, 4 Offiziere
und 48 Mann todt, 7 Offiziere und 78
Mann verwundet. Delarey's Truppe war
1500 Mann ſtark.

London, 10. März. Eine ſpätere De-
peſche Lord Kitcheners meldet: Pretoria,
9. März. Major Paris iſt mit dem Reſt
ſeiner Mannſchaften in Kraaipan eingetroffen.
Er berichtet Die Abtheilung marſchirte in
zwei Kolonnen und verließ um 3 Uhr früh
Tweeboſch. Eine Stunde ſpäter kurz nach
Tagesanbruch griffen die Buren an. Ehe
Verſtärkungen eintreffen konnten, war die
Nachhut durchbrochen; inzwiſchen galoppirten
Buren in großer Zahl gegen beide Flanken
an; dieſer Angriff wurde anfangs von den
Flanken- Abtheilungen abgewieſen, aber es
war eine Panik eingeriſſen. Alle mit Maul-
thieren beſpannten Wagen und bberittene
Mannſchaften ſtürmten wild durcheinander
geworfen dahin, ihnen folgten die mit Ochſen
beſpannten Wagen. Alle Bemühungen, ſie
zum Stehen zu bringen, waren erfolglos. Major
Paris ſammelte 40 Mann, beſetzte eine Stellung
und brachte die Ochſenfuhrwerke zum Stehen.
Nach muthiger, nutzloſer Bertheidigung drang
der Feind in die Wagenreihe ein und Methuen
wurde am Oberſchenkel verwundet. Paris
wurde umzingelt und ergab ſich um 10 Uhr
früh. Methuen befindet ſich noch im Buren-
lager.
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Berlin, 10. März.
Der Reichstag begann heute die dritte

Berathung des Etats, die ſofort ein raſches
Tempo annahm. Die Generaldebatte be-
ſchränkte ſich auf einen verfehlten aggreſſiven
Verſuch von Seite der Polen. Dem Abge-
ordneten von Komierowski, der Ver-
letzung des Briefgeheimniſſes behauptete, ant-
wortete der Staatsſekretär des Reichs
poſtamts mit entrüſtetem Proteſt. Die Be
gründung dieſer Beſchuldigung blieben die
Herren einſtweilen ſchuldig. Dagegen folgte,
als in die Spezialberathungen eingetreten
wurde, der Abg. von Dziembowski-
Pomian mit einer an den Reichskanzler ge-
richteten eigenartigen ſtaatsrechtlichen De-
duktion, die darauf abzielte, die Politik
Preußens in ſeinen zweiſprachigen Landes-
theilen als verfaſſungsmäßig der Kontrole
des Reichs unterworfen hinzuſtellen, was
aus dem Satze folgen ſollte, daß Reichsrecht
Landesrecht bricht. Der Staatsſekretär Graf
von Poſadowsky, der den wegen eines
leichten Unwohlſeins der Berathung nicht
beiwohnenden Reichskanzler vertrat, beſchränkte
ſich darauf, dem Redner den Sinn des von
ihm eitirten ſtaatsrechtlichen Grundſatzes klar
zu machen und zu erklären, daß die preußiſche
Regierung das berührte politiſche Gebiet als
ein rein preußiſches betrachte und hierüber in
keine Erörterung eintrete. Jm Hauſe fanden
die Polen nur bei den Welfen ein be-
ſcheidenes Echo der Abgeordnete v. Scheele
bedauerte, daß die preußiſche Polenpolitik
ſo wenig Rückſicht nehme auf das
Jdeal der „Rechtspartei“ die mittel-
europäiſche Zollunion. Zum Etat des
Auswärtigen Amts wurde bezüglich des
vom Hauſe unter die einmaligen Ausgaben
verſetzten Beitrags an die Deutſche Kolonial-
geſellſchaft für die Errichtung einer Aus
wanderer-Auskunftsſtelle auf den An-
trag des Abg. Cahensly (C.) in einer Re
ſolution ausgeſprochen, daß die Geſellſchaft
„jährlich“ Bericht zu erſtatten hat. Der
Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen, der
hierin eine hinlängliche Bindung des Reichs-
tages auf ſpätere regelmäßige Erneuerung
der Bewilligung erblickte, erklärte nunmehr
das Einverſtändniß der Regierung mit der
Bewilligung zunächſt für ein Jahr. Der
Antrag des Abg. Münch Ferber auf Er-
richtung deutſcher Handelskammern im Aus-
lande wurde abgelehnt. Die Abgg. Haſſe und
Schrader brachten die Verhältniſſe der
deutſchen Schulen im Auslande zur Sprache.
Was die Sicherſtellung der Lehrer an ſolchen
Schulen anlangt, ſo werden ſie, wie der
Staatsſekretär mittheilte, in Preußen wie in
anderen Bundesſtaaten als nur beurlaubt
behandelt und nach der Rückkehr ohne jeden
Nachtheil wieder angeſtellt. Zum Etat des
Reichsamts des Jnnern wurde vom Abg.
Beck-Heidelberg die vom preußiſchen Handels-
miniſter zur Ausführung der Gewerbe-
gerichtsnovelle erlaſſene Verfügung
zur Sprache gebracht, worauf die Sozial
demokraten mit Angriffen gegen dieſen Erlaß vor-
gingen. Der Staatsſekretär Graf v. Poſa-
dowsky verwies auf das Gewerbeordnungsge-
ſetz von 1890 und eine Vorlage von 1878,
die beide den in Frage ſtehenden 8 7
der Novelle wörtlich enthielten, und legte
aus der beigegebenen Begründung und
aus den Reichstagsverhandlungen dar,
daß für Städte mit mindeſtens 20000 Ein-
wohnern nicht ein allgemeines Gewerbegericht
vorgeſchrieben, ſondern die Bildung von Ge-
werbegerichten mit ſachlich oder lokal be-
ſchränkter Kompetenz zugelaſſen werden ſollte.
Ein neuerliches Reſkript des preußiſchen
Handelsminiſters habe die Königlichen
Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Einrichtung von beruflich oder lokal be-
grenzten Gewerbegerichten nicht der Willkür
der Gemeinden überlaſſen ſei, und dem
früheren Erlaß erläuternd hinzugefügt, es
werde von allen betheiligten Behörden volle
und uneingeſchränkte Durchführung des Ge-
ſetzes erwartet. Der ſozialdemokratiſche Abg.
Wurm griff erneut die vom preußiſchen
Handelsminiſter an die Gewerbeaufſichts-
beamten gerichtete Anweiſung bezüglich der
Abfaſſung ihrer Berichte an. Demgegenüber
ſtellte ſich der Herr Staatsſekretär mit
größter Entſchiedenheit auf den vom Redner
angegriffenen Standpunkt, daß die Gewerbe-
inſpektoren ſich in den Berichten auf
die ſachliche Darlegung ihrer Beobachtungen
und auf ihre Anſicht über die Bewährung der
Geſetze zu beſchränken haben, daß aber neue
geſetzgeberiſche Vorſchläge der vorgeſetzten Be-
hörde vorzutragen ſeien. Da der Tod des
früheren Unterſtaatsſekretärs von Woedtke
von dem ſozialdemokratiſchen Redner als An
laß benutzt wurde, auf die noch immer von
den ſozialdemokratiſchen Agitatoren in

ihrem Sinne breitgetretenen 12000 Mark-An-
gelegenheit einzugehen, ſo nahm Graf Poſa-
dowsky Gelegenheit, vor dem Hauſe und
dem Lande zu erklären, daß der Tod dieſes
ungerecht angegriffenen ausgezeichneten, und
tadelloſen Beamten ein ſchmerzlicher Verluſt
für das Reich und den Staat geweſen iſt.
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Baſſer-
mann wegen eines Geſetzes zur Einführung
kaufmänniſcher Schiedsgerichte erklärte der
Staatsſekretär, ein ſolches Geſetz werde vor-
ausſichtlich nach den Oſterferien an den
Bundesrath gebracht werden können. Morgen:
Fortſetzung der Etatsberathung.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10 März. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Abend nach
Wilhelmshaven abgereiſt, um dort der
Vereidigung der Rekruten beizuwohnen.

Jn der Zolltariffrage iſt eine
weſentliche Förderung noch immer nicht zu
erwarten. Ein ganz kleiner Theil der im Tarife
enthaltenen Poſitionen iſt in erſter Leſung
in der Kommiſſion erledigt. Wenn vor Oſtern
noch einmal ſoviel berathen ſein werden, wird
man von Glück ſagen können. Man nimmt
jetzt allgemein an, daß die Kommiſſion, um
überhaupt zu einem Ende zu gelangen, den
Sommer und Herbſt hindurch wird tagen
müſſen. Um dies zu ermöglichen, will man
für die Kommiſſionsmitglieder Diäten be-
willigt ſehen. Nach den Erklärungen, welche
in dieſer Hinſicht von den Vertretern der
verbündeten Regierungen abgegeben ſind, wird
man annehmen müſſen, daß die letzteren auch
zur Bewilligung der Diäten für die
Kommiſſionsmitglieder geneigt ſind. Es würde
alſo der nächſte Winter herankommen, ehe
ſich das Plenum des Reichstages mit der
Angelegenheit wieder zu befaſſen, Ge-
legenheit erhalten würde. Unter den
günſtigſten Verhältniſſen könnte der neue
Zolltarif im Frühjahr 1903 zu Stande
kommen. Daß es dann noch möglich ſein
werde, Handelsvertragsverhandlungen vor
dem Ende 1903 zum Abſchluß zu bringen,
iſt ziemlich un wahrſcheinlich. Man wird
jedenfalls ſchon jetzt mit der Eventualität
rechnen müſſen, daß die dermaligen Handels-
verträge über den für ihre Dauer zunächſt
in Ausſicht genommenen Termin hinaus-
laufen werden. Daß eine Kündigung von
anderer Seite eintreten würde, iſt kaum an-
zunehmen.

Augsburg, 10. März. Biſchof Petrus
v. Hötzzl, Doktor der Theologie, Reichsrath
der Hrone Bayern, Ritter des Verdienſt-
ordens der bayeriſchen Krone, iſt geſtern
Vormittag einem Schlagunfall erlegen.

Die Cholera.
Konſtantinopel, 9. März. Jn Meſſi-

na wurden bis zum 6. März 74 Chole-
rafälle konſtatiert. Jn Mekka kamen bis
zum 7. März 15 derartige Fälle vor. Der
Sanitätsrath ordnete in einer geſtern abge-
haltenen außerordentlichen Sitzung noth-
wendige Maßregeln an, um die Verbreitung
der Seuche bis zur Rückkehr der Pilger
aus Mekka zu verhindern.

Lokales.
Merſeburg, 11. März.

Ju der geſtrigen Sitzuug der Stadtver-
ordneten wurden folgende Gegenſtände erledigt:
1. Für die Einrichtung zweier neuer Krankenzimmer
im Krankenhauſe ſind 826,26 M. Koſten ent-
ſtanden, deren Verausgabung über den Etat für
1901/2 hinaus bewilligt wurde. 2. Die Magiſtrats-
vorlage betr. den Beitritt der Stadtgemeinde zum
Obſtbau verein und die Ueberlaſſung eines
Grundſtücks an dieſen Verein wird genehmigt.

3. Ebenſo werden die Vorlagen des Magiſtrats,
betr. Bewilligumg von je 300 Mk. für die Volks-
küche und für die Krippe, auf Antrag des
Berichterſtatters, Herrn Blankenburg, angenommen.

4. Beſeitigung von Obſtdäumen an der
Plantage längs der Weißen Mauer. Es handelt
ſich um 38 Bäume, welche die Allgemeine Elektrizitäts
Geſellſchaft behufs Legung der Geleiſe für die elek-
triſche Bahn niedergelegt zu ſehen wünſcht. Herr
Frauenheim erſtattet Bericht und führt
aus, daß ſich ſowohl der Magiſtrat wie auch
die Oekonomie- Deputation dahin ausgeſprochen haben,
man möge dem Wunſche willfahren. Herr
Direktor Schwengler möchte zunächſt die
Gründe wiſſen, weshalb man die Bäume
niederlegen wolle? Man höre neuerdings vielfach
klagen, daß zu viele Bäume beſeitigt würden, und
obwohl ihm bekannt ſei, wie ſehr der Herr Ober-
bürgermeiſter an den Bäumen hängt (große Heiter
keit), wolle er dieſen Klagen Ausdruck geben und
fragen, ob es ſich nicht ermöglichen laſſe, daß die
Bäume ſtehen blieben. Die Herren Eichhorn
und Richter entgegneten, die meiſten der in Be-
tracht kommenden Bäume ſeien ſchon heute am Ab-
ſterben, ihr Werth ſei gleich Null, wenn ſie jetzt
nicht niedergelegt würden, müßte es über Kurz oder
Lang doch geſchehen. Nachdem Herr Direktor
Schwengler erklärt, nach dieſen Erläuterungen

ſeinen Widerſpruch zurückziehen zu wollen, ent
ſcheidet ſich das Kollegium im Sinne des Magiſtrats.

Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Witte, giebt
bekannt, daß der Bezirks- Ausſchuß ſich mit der be-
ſchloſſenen Steuer-Skala für das Etatsjahr 1902/03
nicht einverſtanden erklärt hat. Die Zuſchläge zur
Staatsſteuer waren feſtgeſetzt worden auf 150
für die Einkommen- und 160 für die Real-
Steuern. Der Bezirks- Ausſchuß wünſcht hingegen:
134 o Zuſchlag für die Eiukommen- und 172
für die Real-Steuern. Es wird beſchloſſen, die
Sache in einer ExtraSitzung zu berathen, die über-
morgen, Donnerſtag, ſtatttfinden ſoll.

Kirchlicher Verein des Neumarkts.
Geſtern, Montag, Abend hielt der Kirchliche
Verein des Neumarkts unter Vorſitz des
Herrn Superintendenten Roenneke ſeine
letzte dieswinterliche Monatsverſammlung, zu
welcher Herr Paſtor Teuchert den Vortrag
übernommen hatte über Lebensbecuf und
Berufsleden. Er führte etwa Folgendes
aus „Die Schule bereitet für den irdiſchen
Beruf, der Konfirmandenunterricht beſonders
für den höheren Lebensberuf vor. Unſer
himmliſcher Beruf iſt nach dem Vorbilde
Chriſti einzurichten und will uns zu Bürgern
des Reiches Gottes machen. Auf dieſer
Anſchauung baut ſich die chriſtliche Anſicht
vom irdiſchen Lebensberuf auf. Berufsloſig-
keit iſt am traurigſten an ihr hat Theil
unten das Proletariat, oben die reichen
Müßiggänger. Ein ordentlicher Lebens-
beruf iſt daher Pflicht für jeden Menſchen
und ſein Zweck, die ſittliche Perſön-
licheit auszuvilden. Das wird natürlich nur
der gelten laſſen, der einen höheren Lebens-
beruf kennt. Sehr wichtig iſt die Berufs
wahl, weil ein verfehlter Lebensberuf ver-
hängnißvoll wirkt. Jn jedem Berufe iſt
Berufstreue und Tüchtigkeit nothwendig, das
giebt die beſte Berufsehre für jeden Stand.“

An den Vortrag ſchloß ſich eine Be
ſprechung an.

Jm Peſtalozzi-Verein fand am Sonn-
abend (im „Tivoli“) eine Abendunterhaltung
ſtatt, welche ſich eines guten Beſuchs zu er-
freuen hatte und den ſchönſten Verlauf nahm.
Die Vorträge der Männerchöre wirkten ſehr
anſprechend und Fräulein Zehler aus Halle
erfreute durch ihren Geſang allgemein. Jm
Mittelpunkt des Programms ſtand ein Vortrag
des Herrn Direktors Schulze: „Die Jugend-
leltüreim Elternhauſe'. Der Herr Vor-
tragende legte dar, wie die Schule die Be
ſtrebungen, die Lektüre zu einem Hauptfaktor
der Erziehung zu machen, bereits verfolgt,
während man betreffs des Hauſes das noch
nicht ſagen kann.
wie die einſeitige Leſewuth in ein äſthetiſches
Intereſſe umzuwandeln iſt. Die Jugend-
ſchrift muß ſo beſchaffen ſein, daß ſie Erwachſene
und Kinder mit gleichem Intereſſe leſen. Die
Jugend muß bekannt gemacht werden mit den
ſchönſten Schätzen unſerer Litteratur, denn
nur das Beſte iſt für die Jugnd gut genug.

Der zweite Theil des Programms brachte
u. a. das „Böhmiſche Liederſpiel“ für Sop-
ran, Alt, Tenor und Baß mit Klavierbe-
gleitung eingerichtet von W. Schauſeil, ein
Cyklus von zehn Liedern, in denen die
Liebe in heiteren und ernſten Weiſen ge-
feiert wird. Den Schluß des Programms bildete
ein reizendes Genrebild aus der Empirezeit:
„Ein Theekränzchen vor 100 Jahren“, das
von acht jungen Damen ſo glücklich aufge-
führt wurde, daß ſich die Mitwirkenden um
den Erfolg des Abends ſehr verdient machten.
Die bekannten Melodien und Tänze jener
Zeit feſſelten das Jntereſſe der Hörer in
hohem Maße, was ſich in dem lebhaften Bei-
falle bekundete. Der Abend reihte ſich ſeinen
Vorgängern würdig an, und alle Mitwirken-
den, vor allem aber der Dirigent,
Herr Schumann, haben begründete Urſache,
auf den wohlgelungenen Abend mit Befriedi-
gung zurückzublicken.

Zum Beſten der Armenküche fand
geſtern Abend in der „Reichskrone“ eine
Wohlthäti keits- Vorſtellung ſtatt, welche ſehr
gut beſucht war. Nach einem Vorſpiel:
„Die heilige Eliſabeth wurden lebende
Bilder geſtellt, welche ſehr anſprechend wirkten,
die Koſtüme durften als maleriſch und ge-
ſchmackvoll bezeichnet werden. Die Anweſen-
den nahmen die Darſtellung ſehr beifällig auf.
Den zweiten Theil bildete die Aufführung des
einaktigen Luſtſpiels: Seiner Hoheit. Das
Luſtſpiel machte ſeiner Bezeichnung alle Ehre,
es wirkte in der That beluſtigend. Das
ganze Arrangement des Wohlthätigkeits-
Abends muß als wohlgelungen bezeichnet
werden.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt, 10. März. Vorgeſtern, Sonnabend,
Abend, ſollte der freiſinnige Kandidat, Herr
Fiſcher, in Schkeuditz ſprechen. Der
Genannte war aber nicht erſchienen, und ſo
konnte die Verſammlung auch nicht ſtatt-
finden. Auch in Neu mark erſchien

Es wurde nun gezeigt,

Herr Fiſcher nicht ſtatt ſeiner redete Herr
Richter aus Halle.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. März. Jn der geſtrigen

Sitzung des Landwirthſchaftlichen Bauern-
Vereins des Saalkreiſes hielt u. a. Herr Dr.
von Stockhauſen einen Vortrag über die
Ausſichten der RübenzuckerJnduſtrie. Der
Redner führte aus, daß der Rohrzucker früher
gegen den Rübenzucker ſehr an Verbreitung
zurückgeblieben, in neuerer Zeit jedoch ein
gleichwerthiger Faktor geworden ſei. Die
Ueberproduktion in beiden Zuckerarten ſei
heute überall zu Tage getreten, für Deutſch
land insbeſondere durch das Kontingentirungs-
geſetz von 1896. Nachdem der ſpaniſch-
amerikaniſche Krieg die Rohrzucker- Fabrikation
von Kuba ſehr zurückgedrängt, ſei dieſelbe
jetzt wieder in raſcher Entwickelung begriffen,
und wenn Amerika und England die Zucker-
produktion ſo ſteigerten, daß ſie uns nicht
mehr Zucker abzunehmen brauchten, ſo be
drohe unſere Zuckerinduſtrie eine äußerſt
ernſte Gefahr, der man bei uns durch das
Kartell, ein Mittel zur Haushaltung, nicht
aber zur Preistreiberei, habe vorbeugen
wollen, das aber jetzt nach der Brüſſeler
Konferenz nicht mehr allzu lange helfen
werde. Wenn vor einigen Tagen Herr
Direktor Dr. Kuntze Delitzſch in der General
verſammlung der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen mehrere Mittel, den
inländiſchen Konſum von Rohzucker zu
heben, angegeben habe, ſo müſſe man doch
annehmen, daß dieſelben nicht ausreichend
erſcheinen, vielmehr ein Wandel erſt zu er
reichen ſei, wenn die Verbrauchsſteuer auf
830 90 Millionen feſtgeſetzt werde und
Deutſchland durch einen ſtarken Generaltarif
in die Lage komme, ſich Vorzugsbedingungen
gegenüber anderen Staaten zu ſichern. Jn
der Beſprechung betonte Herr Pfautſch-
Weſenitz, daß leider keine Ausſicht vorhanden
ſei, den Körnerbau bei uns lohnender er
ſcheinen zu laſſen, wodurch ein Rückgang des
Nübenzuckerbaues möglich ſein werde. Hin
ſichtlich der Brüſſeler Konferenz erſcheine es
angezeigt, dem Reichstag und Bundestag
möglichſt ausgiebiges Material zur Klärung
der Frage zuzuführen, damit dieſelben ent
ſcheiden könnten, ob dem Vorgehen unſeres
Vertreters, das wohl etwas voreilig geweſen
ſei, zugeſtimmt werden könne.

Halle, 10. März. Das Recht zur Er
hebung von Brückengeld für die Benutzung
der zwiſchen Halle- Cröllwitz und Halle-Gie-
bichenſtein über die Saale führenden Brücke
ſoll auf die Zeit vom 1. April 1902, Mittags
12 Uhr bis zum 1. Oktober 1905, Mittags
12 Uhr anderweit verpachtet werden. Zu
dieſem Behufe ſtand heute Vormittag im
Kommiſſionszimmer im Rathskellergebäude
ein Termin an, zu dem ſich eine ganze An-
zahl Jntereſſenten eingefunden hatten. Ernſt-
lich boten indeß nur vier Reflektanten. An
geboten wurden 5000 Mark Jahrespacht, ge-
ſteigert wurden die Gebote bis auf 23320
Mark, welchen Jahrespacht zu zahlen ſich
Herr Fiſchermeiſter H. Birnſtiel aus Klein-
Corbetha bei Dürrenberg bereit erklärte. Der
Nächſtbeſtbietende war Herr Gelbgießer H.
Leibe aus Halle- Cröllwitz mit 23310 Mark
Jahrespacht. Der Drittbeſtbietende war Herr
Maurerpolier Hennig aus Halle- Cröllwitz mit
23 300 Mark. Der Zuſchlag bleibt bedin-
gungsgemäß vorbehalten. Bisher zahlte Herr
Brückenpächter Köcker-Cröllwitz, welcher nicht
mit bot, eine Jahrespacht von 23 150 Mark.
Der Termin währte 12, Stunde.

Leißling, 9. März. Der Jagdaufſeher
Krebs aus Naumburg ertappte am Sonn-
abend im Walde der „Niederaue“ wieder zwei
Männer aus Weißenfels beim unberechtigten
Frettieren. Mit Hilfe des Bezirks-Gendarmen
Wahrlich gelang es, die Namen der Ueber-
treter feſtzuſtellen und ihnen ein Frettchen,
16 Fangnetze und ein Kaninchen abzunehmen.

Goſeck, 8. März. Dieſer Tage wurden
zwei Mädchen aus Dobichau, welche ſich
nach Naumburg begeben wollten, in der Nähe
des Goſecker Holzes von einem Unbekannten
an gefallen. Die eine wurde von ihm
niedergeworfen, während die andere entfloh.
Durch Hinzukommen eines Mannes wurde
jedoch der Unhold verſcheucht und flüchtete in
das Holz. Die Polizei ſtellt eifrige Nach-
forſchungen an.

Erfurt, 9. März. Mit unerhörter
Freckheit hauſen gegenwärtig in unſerem aus-
gedehnten fiskaliſchen Steigerwalde die Wild
diebe, indem ſie dabei die durch Hunger
und Unbilden der Wechſelwitterung hervor
gerufene Ermattung des Rehwildes zum Ver
bündeten haben. So überraſchten zwei den
„Hopfengrund“ durchſtreifende Schüler in der

Nähe des Militär-Schießſtandes einen Mann,
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der ein ermattetes Reh mit einem Revolver
niederknallte. Den davonlaufenden Schülern
rief der Wilddieb ein gebieteriſches Halt zu
und richtete die Waffe auf ſie. Damit ſie
nichts verrathen ſollten, ſchnitt er die Vorder-
läufe des Rehes ab und warf ſie den Er-
ſchrockenen zu, die das aufgedrungene Ge-
ſchenk mit nach Hauſe nahmen und ihren
Eltern von dem Geſchehenen Mittheilung
machten. Selbſtverſtändlich fahnden die Förſter
eifrig nach dem von den Knaben genau be-
ſchriebenen Wilddiebe.

Seyda, 9. März. Von einem Sinken
der Holzpreiſe, wie aus anderen Gegenden
berichtet wird, iſt hier nichts zu merken. Bei
den in den letzten Wochen in der Glücksburg-
Seydaer Haide, hier und in Mügeln ab-
gehaltenen Holzauktionen wurden recht hohe
Preiſe erzielt. Kiefernes Scheitholz wurde
pro Kubikmeter mit 7—-8 Mark, alſo 50
Prozent über die Taxe, Knüppel im Höchſt
falle mit 7 Mark, alſo bis 100 Prozent über
die Taxe, und Nutzholz mit 20 Prozent über
die Taxe bezahlt. Dieſe hohen Holzpreiſe
während der letzten Jahre ſind zum Theil
auf die vielfache Verwendung des Holzes aus
unſerer Haide zu Grubenholz zurückzuführen.

Kaltendorf, 8. März. Einer unver-
ſchämten Betrügerei fielen mehrere hieſige
Familien zum Opfer. Mehrere von Magde-
burg zugereiſte, gut gekleidete Laufburſchen
trieben hier Hauſirhandel mit einem „ameri-
kaniſchen Putzmittel“, erklärten verſchiedenen
Hausfrauen die Anwendung des in den
Büchſen befindlichen Präparats, und nach
einer anſcheinend „glänzend“ verlaufenen
Probe wurden dann auch Doſen zu 1,50 M
und 2 M. flott verkauft. Der Schwindel
wurde nun leider erſt dann entdeckt,
als die Leutchen ſich ſchon aus dem
Staube gemacht hatten das Probiermittel
war nämlich eine nicht nur den Schmutz,
ſondern auch ſpäter das Metall beſeitigende
ätzende Säure, während die verkauften
Doſen völlig werthloſe Schmiere enthielten.
Einem Schneidermeiſter, der auch auf dieſes
„Lampenputzmittel“ reingefallen war, gelang
es, einen Burſchen anzuhalten dieſer zahlte

auch willig das Geld zurück und war froh,
daß er nicht der Polizei überliefert wurde.

Dürrenberg, 9. März. Behufs Bildung
eines Vereins zur Hebung des Fremden-
verkehrs im hieſigen Badeorte hatte ſich
geſtern Abend eine größere Anzahl Jnter-
eſſenten im „Gaſthof zum Gradirwerk“ ein-
gefunden. Herr Dr. med. Seyerlen erläuterte
die Grundſätze, den Zweck und das Ziel des
zu bildenden Vereins und rieth, das hieſige
Bad mehr als bisher durch Reklame bekannt
zu machen. Der Verein ſoll den Namen
„Kurverein“ führen und der Jahresbeitrag
eines Mitgliedes mindeſtens 5 Mark, zahlbar
in halbjährlichen Raten betragen. Nachdem
von den Anweſenden ſich etwa 50 Perſonen
durch Unterſchrift als Mitglieder erklärt
hatten, wurde der Vorſtand gewählt. Mon-
tag, den 17. März, ſollen im Arnold'ſchen
Lokale die Statuten des Vereins berathen
und feſtgeſetzt werden, und ſind auch alle noch
nicht Betheiligten zu dieſer Verſammlung
freundlichſt eingeladen.

Lützen, 8. März. Mit fröhlicher
Hoffnung ſieht der Landwirth dem bevor-
ſtehenden Wirthſchaftsjahre entgegen denn
übereinſtimmend hören wir aus unſerer
Gegend, daß die Saaten ausnahmslos gut
durch den Winter gekommen und Wieder
beſtellungen der Felder nirgends nöthig ſind.
Der Roggen, welcher hier meiſtens nur 4,
Zoll weit geſäet wird, ſteht in Folge des
überaus milden Winters faſt zu dicht.
Tadellos iſt auch der Raps, wird aber hier
nur in ganz geringem Maße angebaut.
Recht günſtig ſteht es mit den Kleefeldern,
die in dieſem Jahre ſehr gute Erträge ver-
ſprechen. Jn Folge der geringen Winter-
feuchtigkeit und der nur ſchwachen Fröſte
konnte hier und da ſchon mit dem Um-
pflügen der künftigen Rübenfelder begonnen
werden. Fenchelwurzeln wurden bis jetzt
noch nicht geſteckt.

Wettin, 9. März. Am Freitag Vormittag
wurde in dem Michel'ſchen Steinbruche am
ſogen. Zerrenberge ein Mann, welcher in der
Nacht zuvor anſcheinend abgeſtürzt war,
mit zerbrochenen Gliedern aufgefunden der

blutige Hut und Stock des Verunglückten
lagen oben am Rande des Steinbruches,
während der Ueberzieher an der Felswand
hängen geblieben war. Nach den Papieren
war es der 56 Jahre alte Arbeit Ludwig
Eichel aus Halle derſelbe hatte am Tage
zuvor hier am Bahnbau Arbeiter geſucht.
Er wurde mit Nothverband verſehen und
mittelſt Wagen nach Halle geſchafft, verſtarb
aber ſchon auf dem Transport in der Nähe
von Morl. Der blutige Hut und Stock
oben am Rande des Steinbruches laſſen beinahe
vermuthen, daß er von fremder Hand herunter-
geſtoßen worden iſt.

Schkeuditz, 11. März. Montag Vor-
mittag wurde beim hieſigen Amtsgericht das
allbekannte Etabliſſement „Waldkater“
zwangsweiſe verſteigert. Zu dem Termin
hatten ſich zahlreiche Bieter von auswärts
eingefunden. Das geringſte Gebot betrug
nach der verleſenen Aufſtellung 71500 Mk.
in beſtehen bleibenden Rechten und einem in
baar zu zahlenden Betrage von 3897,24 Mk.,
in Summa 76397,24 Mk. Das erſte Gebot
gab Herr Gaſtwirth Landmann-Halle mit
76400, das Höchſtgebot mit 76500 Mk.
Herr Gaſtwirth Karl Pagenhardt aus Halle
ab. Herr Pagenhardt hat ſeit mehreren
Jahren das Etabliſſement „Pfälzer Schieß-
graben“ in Halle in Pacht.

Stendal, 8. März. Einen ſchrecklichen
Selbſtmord verübte geſtern der Huſar
W. Hahn von der 5. Eskadron des hier
garniſonirenden Huſaren-Regiments. Vor-
geſtern Abend entfernte er ſich aus der Kaſerne,
wie er ſagte, um einen Freund zu beſuchen.
Am anderen Morgen warf ſich der Mann in
der Nähe des Borghard-Stiftes unter den
einlaufenden Güterzug die Maſchine trennte
ihm den Kopf vom Rumpfe. Während letzterer
bald darauf aufgefunden wurde, konnte der
Kopf anfangs trotz eifrigen Suchens nicht
entdeckt werden; erſt nach einigen Stunden
fand man ihn, eine weite Strecke von der
Unglücksſtelle entfernt, auf dem Bahndamm
auf. Hahn war ein tüchtiger Soldat.
Fa milienverhältniſſe ſollen ihn in den Tod
getrieben haben.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 10. März. Wie die „Heſſiſche Korre-

ſpondenz“ angeblich authentiſch mittheilt, hat der
Exdirektor Schmidt von der Trebergeſellſchaft
dem Unterſuchungsrichter unter Abſtreitung jeder
eigenen Schuld mitgetheilt, daß die Leipziger
Bank bereits im März 1899 über den ſchlechten
Stand der Trebergeſellſchaft voll orientirt war. Ein
ſächſiſches Blatt ergänzt das Geſtändniß Schmidts
dahin, daß die alljährlichen günſtigen Bilanzen
der Trebergeſellſchaft auf Veranlaſſung und unter
Mitwirkung der Leipziger Bank aufgeſtellt wurden.

Nürnberg, 8. März. Wie ſ. Zt. berichtet,
hatte einige Tage vor Weihnachten der Sohn des
Bürgermeiſters Franz Bader in Mohrenhauſen
ſeinen Vater bei einem Streit, angeblich in der
Nothwehr, erſchlagen, die Leiche in eine mit Stroh
gefüllte Scheune geworfen und die Scheune, um
die Spuren ſeines Verbrechens zu verwiſchen, in
Brand geſteckt. Jetzt iſt Georg Bader vom Augs-
burger Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden.

Greifswald, 8. März. Die theologiſche Fakultät der
Univerſität hat anläßlich des 25 jährigen Jubiläums
der Berliner Stadtmiſſion den Hofprediger a. D.
D. Stöcker zum Ehrendoktor proklamirt. Jn dem
Diplom wird die politiſche Thätigkeit Stöckers nicht
berührt.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 10. März. Der Unter-

offizier Krafft vom 88. Jnfanterie-Regiment in
Mainz wurde wegen Mißhandlung von Untergebenen
in 103 Fällen, Mißbrauchs der Dienſtgewalt in 11
Fällen, Abhaltens von Beſchwerdeführung 2c. zu
einem Jahr Gefängniß und Degradation verurtheilt,
hat auch noch 4 Jahre als Gemeiner nachzudienen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. März: Veränderlich, windig, Sturmwarnung,

normale Temperatur.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Hennehberg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Ahbsolut kein
Zoll zu zahlen da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend.
6. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.)

Zürich.

Lebend friſchen Angelſchellfiſch

Zubehörtheilen.

J

Fahrräder.
Haumann's Germania S

Victoria Staffelrad
(kettenlos) mit od. ohne Freilaufnabe.

Neuheit 1902.
Reichhaltiges Lager IIq

T SArmolcdi Oben
Inh.: Katherine Vieweg,

Halle a. S., Gr. Steinstrasse, Ecke Kleinschmieden.

Special-Gorset-Geschaäft Ranges.
Vielfach prämiirt mit goldenen u. silbernen Medaillen.

7 sSpecialität:J

orsets
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Auswahlsendungen franco.
letzte Pariser Heubeſt!

Das Geheimniss der eleganten Pariser Damenwelt, die Seele der
Toilette, ist ein tadellos sitzendes Corset. Das Corset
„Vorme droite“ gereicht der Figur sehr zum Vortheil, da es
den Taillenschluss um ein Bedeutendes verlängert.

Confirmanden-Corsets in grosser Auswahl.

Otto bisekeMachf.,
Keparatur-Werkstatt für Fahrräder, Nähmaſchinen, Motorwagen. (Eigene Emaillirung.)

Tennis-Plätze. Radfahrbahn Giſeke, Deſſauerſtraße 2, am Roßplatz. Fahrunterricht ohne Kaufzwang.
Vertreter der Firma Seidel Naumann, Dresden.

Osk. Schilf,

IO Co a.Vertreter: Motorfahrzeugfabrik
Cudell Co., Aachen.

Original de Dion Barton-Motore
Puteaux (Frankreich).

Jnh.: Gr. Steinſtr. 83
part. u. 1. Etage. Dreirad

Se Y.

Orthopädische Corsets
m. Ausgleichunghoher Schultern
und Hüften ohne Polsterung für
Damen und Herren sind die voll-
kommenste auf dem Gebiete der

plastischen Orthopädie.

Maasscorsetts
in Deutschen. Französischen und
Wiener Formen innerhalb 248td.

Von 4 Mk. an.

BürgerVerein
f. ſtädtiſche Jntereſſen.
Generalversammlung

Freitag, den 14. d. Mts.
Abends 8 Uhr

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
634) Der Vorstancdl.

Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler.

Montag Abend 3 Uhr zur
„guten Quelle“:

Generalversammlung

Tagesordnung:
Bericht der Jahresrechnung,
Abänderungdes 8 20 der Statuten,
Verſchiedenes.

Anträge bis 22. März.
B. Malpricht,

646) Vorſitzender.

d

o

Herrschaftl. Wohnhaus
in ſchönſter Lage, mit großem
Vorgarten und Pferdeſtall e.
iſt ſofort zu verkaufen. Off. bef.
d. Exp. d. Bl.

Freundlich möblirtes

Zimmer
nebſt Schlaf zimmer zu vermiethen.

An der Geiſel 2 II. Et. rechts.

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch Einen Genuß
Neue Malta- Kartoffeln

Braunſchweiger Gemüſe- Conſerven

zu ermäßigten Preiſen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Ein geweckter Junge, welcher
Oſtern die Schule verläßt, wünſcht als

Schreiberlehrling
in das Bureau eines Rechtsanwalts,
oder in dasjenige einer Fabrik einzu-
treten. Gefl. Off. erbittet man unter
100 L. an die Exped. d. Bl.

VermeſſungsVureau
Merſeburg.

Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Sctreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2240
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
Wohnung Halleſcheſtr. Nr. 35 patr

Merſeburger Beerdigungs-
Jnſtitut und Sarg- Magazin

von R. Ebeling,. Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todesfällen
beſtens empfohlen. Empfehle großes Lager
in polirten Eichen- und Kiefer-Bohlen-

Särgen, ſowie große Auswahl in
halb und ganzgekehlten Kinder- und
großen Särgen zu den billigſten Preiſen.

2 Bauſtellen
in beſter Lage Merſeburg's ſind zu
verkauefn. Off. bef. d. Exp. d. Bl.
TWwangsversteigerung.

Donnerſtag, den 13. d. Mts.,
Vorm. Il Uhr

verſteigere ich Gotthardtsſtraße 7
hier vorausſichtlich beſtimmt (640
1 großen Transportwagen
gegen Baarzahlung.

Metkſeburg, d. 10. März 1902.
Tauchnitz Gerichtsvollz.

Für Beamte
paſſend iſt das zum Verkauf ſtehende

Haus, Lauchſtädterſtr. 12
Zentgraf mit Garten, Brand-

kaſſe ca. 12000 M. Nähere Aus
kunft ertheilt

Nachlaßverwalter Kunth.

welcher ſichverſcherzt ſich Jeder,
dieſe Woche im

Welt Panorama
„Die Dolomitenwelt“,
Großartigſte GebirgsſceneriEuropas
nicht anſieht.

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 12. März,

Abends 71 Uhr:
Es lebe das Leben-

Drama von Sudermann.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebecgplatz, in nächſter Nähe

vom Hauptbahnhof.
Täglich Abends 8 Uhr:

Der völlig neue brillante Spielplan.,

Thee 7 AIIisonSs,
Parterreakrobaten

auf lebenden Piedeſtalen.
Ohne Concurrenz!

777 Tacianu
Clever u. Piccolo,

große urkomiſche Sceve in einem
Reſtaurant.

Darnett u. Boston,
amerikaniſche Excentrics.
Die beſten Cascadeure!
Rusticana Quartett,
Damen-Geſangs-Enſemble.

Sisters Dentler.
die reizenden Verwandlungs-

Spitzen-Tänzerinnen.
Carl Bernhardt.

Humoriſt mit eigenem Repertoir.

Brothers Serany-
elaſtiſcheProduktionen auf Pyramiden

Dröse's Velograph.
neue Serie lebender Photographien.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr

Arbeits-Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Geschäftsnan J. Lewin
HHeaalIee a. S., Marktplatz 2 und 3.

Grösstes Naarenßaus der Grovine Sacfſisen.
Der Bezug von Waaren aus dem Geschüäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weitgehendste Bürgschaft für gutes
Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise

deutlich versehen und ist daher eine Uebervortheilung Vollständig aus geschlossen.

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen u. halbseidenen

Einfarbige und melirte Vigoureux- und Lodenstoffe, das Meter v. 0 Er. bis Mk. 2,50. Ganz wollene
einfarbige Cheviots, Kammgarnstoffe, Crèpe u. Granit, gediegene Qualitäten, das Meter 50 I. bis Mk. 3,50.
Gestreifte u. Karrirte Fantasiestofſe, das Meter 75 I. bis Mk. 4, Gestreifte Blousenstoffe, entzückende Neu-
heiten das Meter Mk. I bis 3,50. Zibiline-Ravé in neuesten Farbenstellungen, englische Neuheiten u. Noppen-
stoffe in vielseitigen Farbentönen, das Meter Mk. I bis 4,50. Halbseidene Fantasiestoffe, elegante Bordürenstoffe,

Satins für aparte Strassen-Costumes, das Meter Mk. I. O bis 4,50. Elsässer Zwirnstoffe u. Covert-Coatings, das
Meter Mk. L. 0 bis 4, Neuheiten in Waschseide für Blousen u. Costumes, das Meter G Pf. bis Mk. 2,50.

Capes, Costumes, Blousen, Blousenhemden, Kleiderröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Matinées, Knaben- und

Mädchen-Confection.
Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus.

Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.
Grösstes Special-Etablissement für

Vamenputs
und Weiss waaren am Platze.

Hervorragende Neuheiten in: Garvirten u. ungarnirten Damen- u. Mädchen-Hüten, Modellhüten, Wiener Reise-
hüten, Trauerhüten, Knabenhüten und Mützen. Herren-Strohhüten, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Boas, Hand-
schuhen, Fächern, Schirmen, Cravatten, Gürteln, Gürtelschlössern Seidenband, Schleiertüllen, Blumen, PFedern,
Spitzen, Stickereien, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Hosenträgern, Tricotagen, Taschentüchern und

Herren-, Damen- und Kinderwäsche jegl. Art.

Ausser gewöhnlich billige Preise.
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Beilage zu r. 60 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den 12. März 1902.

e g dc ſagte er mit leiſer, gütiger Stimme. „Alles J nnd der Tod, heißt es, löſcht alle Schuld Nelly war die erſte, die wieder zu ſprechenSchloß Oſterno. Uebrige kann blos errathen werden.“ aus. Wäre ich ein beſſerer Menſch, ſo anfing.
Roman von S. Merriman.

(77. Fortſetzung.)
Die Hand hielt noch einen Revolver, der

andere Arm ſtreckte ſich nach Etta aus, die
dicht an der Mauer quer über ſeinen Füßen
lag. Der Tod traf ſie, als ſie ihren geſenkten
Kopf mit erhobenen Händen furchtſam vor
einem Schlage ſchützen wollte; ihr gelöſtes
Haar fiel in einer langen, goldenen Woge
über die blutige Hand, die ſich nach ihr aus-
ſtreckte. Sie kauerte in Chauxvilles Blut, das
den ſteinernen Boden des Korridors bedeckte.

Paul bückte ſich und legte den Finger auf
ihren nackten Arm, gerade oberhalb des Bra-
celets, das im Lampenlichte ſchimmerte.

Sie war todt. Er hielt die Lampe dicht an
ihr Geſicht. Der Schlag, der ihr Haar herab-
riß, hatte ſie getödtet, ohne ſie im Geringſten
zu entſtellen. Die ſeidene Schleppe ihres
Kleides, die ſich im Korridor ausbreitete, war
von hundert ſchmutzigen Füßen zertrampelt
und befleckt worden.

Dann trat Paul auf Claude von Chaux-
ville zu, bückte ſich ebenfalls und ſchob ſeine
geſchickten Finger unter den zerriſſenen, kothbe-
fleckten Rock. Auch hier war der Tod einge-
treten.

Paul richtete ſich auf und ſah die beiden
an, die ſchweigend, bewegungslos, mit für
immer verſchloſſenen Lippen vor ihm lagen.

Nun trat er zu der Thür, die aus vier
Zoll dickem, altem Eichenholz beſtand, und
unterſuchte ſie. Der Riegel, das Schloß, die
Angeln waren unverſehrt: die Thür war von
innen geöffnet worden. Er ſah ſich langſam
um und maß die Entfernung.

„Was bedeutet das?“ wandte er ſich endlich
mit dumpfer Stimme zu Steinmetz.

Nelly zuckte bei dem Klange zuſammen.
Der Jntendant antwortete nicht ſogleich,

ſondern zögerte wie einer, der Worte ab-
wägen will, die die Hörer nie vergeſſen
werden.

„Es iſt mir ganz klar, daß der Baron den
Tod fand, indem er ſie zu retten ſuchte,

verzeihen.

Nelly war näher getreten und ſtand jetzt
neben ihm.

„Jch glaube, daß Baron Chauxville die
treibende Kraft des ganzen Aufſtandes war,“
fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort, da
beide ſchwiegen. „Er war ſein ganzes
Leben lang eine der Sturmmöven der Dip-
lomatie. Wo er erſchien, entſtand Unheil.
Es gelang ihm, die Fürſtin derart unter
ſeine Herrſchaft zu bringen, daß er ſie zum
Gehorſam zwingen konnte, die Mittel, die
er dabei anwandte, waren Drohungen. Es
lag in ſeiner Macht, Unheil zu ſtiften, und
bei ſolchen Gelegenheiten iſt eine Frau ſo
hilflos, daß wir ihr das, was ſie in einem
Augenblick des Entſetzens thun mag, ver-
zeihen können. Er ſchüchterte die arme
Frau derart ein, daß ſie ſeinem Befehle, die
Thüre zu öffnen, gehorchte. Vor dem
Diner, als wir uns alle im Salon befanden,
bemerkte ich auf dem weißſeidenen Rocke
ihres Kleides eine leichte Staubſpur. Aber
damals dachte ich nur, daß ihre Kammer-
jungfer nachläſſig geweſen ſei, haben Sie
es vielleicht auch bemerkt, gnädiges Fräulein
Dawen fallen derartige Dinge eher auf.“

Nelly nickte ſtumm mit dem Kopfe.
„Es war der Staub dieſer alten Korridore,“

fuhr er fort. „Sie war hier und hat dieſe
Thür geöffnet.“

Er zuckte reſigniert die Achſeln, dann hielt
er mit einer wunderlichen Gebärde die Hand
über die zwei bewegungsloſen Geſtalten, als
bäte er ſtumm, daß ihnen vergeben werden
möge.

„Wir haben alle unſere Fehler und dürfen
andere nicht richten,“ fuhr er fort. „Wenn
wir alles verſtünden, würden wir leichter

Die zwei ſtärkſten menſchlichen
Motive find Ehrgeiz und Furcht. Sie wurde
von beiden beherrſcht. Jch ſelbſt ſah ſie unter
dem Einfluß einer plötzlichen Angſt und be-
merkte, wie der Ehrgeiz in ihr arbeitete.
Der Mann da, der ein Schurke war, betrog
ſie wahrſcheinlich unaufhörlich. Er iſt todt,

giebt es eine kleine Sühne.

würde ich wohl auch beſſer von ihm ſprechen,
aber Du lieber Gott, der Mann war

eben Schurke. Jch glaube, Gott wird
zwiſchen ihnen richten und dem armen

Sie mag ihre That wohl
bereut haben, als ſie das Geſchrei der Auf-
rührer hörte; ich bin davon überzeugt. Jch
bin überzeugt, daß ſie herunterlief, um das
Thürchen zu ſchließen, und den Baron hier
fand. Wahrſcheinlich ſprachen ſie miteinander,
als die armen Narren kamen, die ſie tödteten,
auf dieſer Stelle des Schloſſes erſchienen und
ſie entdeckten. Sie erkannten in ihr die
Fürſtin und hielten ihn wahrſcheinlich für
den Fürſten. Die Menſchen nennen das ein
Zuſammentreffen von Zufällen. Wie Gott
es wohl nennen mag?“

Er brach ab, bückte ſich und legte einen
Zipfel vom Mantel des Todten ſanft über
das entſtellte Geſicht.

„Wir wollen daran denken, daß er ſie zu
retten verſucht hat,“ ſprach er weiter. „So
iſt manches Menſchenleben, gerade am Ende

Jm Leben war
er ihr böſer Geiſt; als er ſtarb, mußten ſie
ihn zertreten, um zu ihr zu gelangen. Gnä-
diges Fräulein, wollen wir jetzt gehen

Er ergriff Nelly beim Arme und führte ſie
ſanft hinweg.

Sie zitterte am ganzen Leibe, aber ſein
Arm war feſt. Er geleitete ſie die enge
Treppe hinauf in ihr eigenes Zimmer, in dem
ein helles Feuer brannte; die angezündeten
Lampen ſtanden auf dem Tiſche, gerade ſo,
wie die Jungfer ſie beim erſten Alarmruf
verlaſſen hatte.

Nelly ſank in ein Fauteuil und brach plötz-
lich in Thränen aus.

Der Jntendant blieb neben ihr ſtehen und
ſtreichelte mit ſeinen dicken Fingern ſanft
ihre Schulter. Er ſprach kein Wort, aber der
graue Schnurrbart verbarg nur halb die
Lippen, die vor Zärtlichkeit und Theilnahme
zuckten.

Weibe vergeben.

„Jch danke Jhnen, mir iſt jetzt beſſer,“ ſagte
ſie. „Sie brauchen hier nicht länger zu warten.
Die arme Etta!“

Steinmetz ſchritt auf die Thür zu.
„Ja, die arme Etta,“ wiederholte er. „Ge-

rade die, die in der Welt am meiſten vor-
wärts kommen, ſind oft am meiſten zu be-
mitleiden.“

An der Thür blieb er ſtehen.
„Morgen bringe ich Sie zu Jhrer Mutter

zurück; iſt Jhnen das angenehm, gnädiges
Fräulein

Sie lächelte ihn
an.

„Ja, es wäre mir lieb,“ antwortete ſie.
„Dieſes Land iſt grauenhaft. Jch danke Jhnen
für Jhre Güte.“

Steinmetz ging hinunter und fand Paul

traurig unter Thränen

vor dem Schloßthor. Er ſprach eben mit
einem jungen Offizier, der langſam vom
Pferde ſtieg und im ſtolzen Bewußtſein ſeiner
glänzenden Uniform läſſig im Veſtibül umher-
ſchlenderte.

Es war ein Koſakenlieutenant mit einem
ſchönen, knabenhaften Geſichte, das zum
Vorſchein kam, als er ſich bei der Vorſtellung
vor Steinmetz verbeugte und zugleich mit
einem Schwunge ſeine hohe Aſtrachanmütze
von Kopfe zog. (Fortſ. folgt.)

h

Kleines Feuilleton.
Zwei Kinder von der Lokomotive

getödtet. Aus Peſt wird berichtet: Jn
der Station Mezö-Laborcz hat ſich ein Un
glücksfall ereignet. Eine Frau Namens
Jerman, Jnhaberin eines Kinderaſyls in
Galizien, wartete mit ihren Zwillingstöchtern
auf dem Bahnhof-Perron auf den Zug nach
Krakau. Als der Zug einfuhr, ſtand das
eine Mädchen zu nahe dem Gleis und wurde
von der Lokomotive erfaßt. Die Schweſter
wollte es retten, wurde jedoch ebenfalls über-
fahren. Beide Kinder blieben auf der Stelle
todt. Die Mutter iſt vor Schmerz und
Schrecken wahnſinnig geworden.
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hitter- Passage
ötter.

alle a. S., Leipzigerstrasse 9I.
P prachtvolle (96

EGCRhAGifee- V Confirmmationes-

Geſchäfts Eröffnung
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

e gebeich hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich Burgſtraße 13 ein

Zarbier- und Friseur-Geschäft
eröffnet habe. Anfertigungen von ſämmtlichen Haararbeiten,
Uebernahme von Theaterfriſfuren, Schminken 2c. S

Es ſoll mein eifriges Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum
e nur ſauber und pünktlich zu bedienen.

J Um geneigten Zuſpruch bittet ergebenſt mit vorzüglicher
j Hochachtung Ernst Andr. Lüders.

Apfelſinen
täglich friſche Sendung.

Adlier-Drogerie
Wilh. Kieslich,

II
garantirt reines Rang dodune aus

eigener Jmkerei, das Pfund 1 Mk.
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-
burg, Markt 8.

650,000 Mark tsos
Juſtitutsg elder à 3
auf e auch in tlein ren
Poſten, ſofort od. ſpäter aus
zuleihen. Offerten sub U. n.
3578 an Rud. Moſſe, Leipzig.

Fr. Th. Stephan
Empfehle von friſcher Sendung

Prachtvolle, füße Apfelſinen,
à Dtzd. 60, 75, 90 Pf.,

die ſo beliebten Alpenkäſe,
vollfette Waare, à St. 15 u. 25 Pf.,

Friedrichsdorfer Zwieback,
Käſeſtangen, Salzſtangeu, Rauchaale,

Bücklinge, Sprotten. (639

Naether“s
Sporiwagen
große Auswahl von 7 Mk. an

empfieblt

Otto Bretschneider
kl. Ritterſtraße 2b.

Hanna-Saatgerſte
doppelt trieurt, verkauft per Centner

8 Mk. 50 Pfg. (637H. ger Dürrenberg.

Gehen l«e.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

l. Neumayer,

J Frühjahrs-

Auftrge
werden ſchon jetzt

erbeten.

(108

Neubau des
Superintendentur-

Gebändes.
Die Lieferung der FPussböden,

Decken und Treppen ete., der
Ofen- und Pflasterarbeiten,
ſowie die Ausführung der Um-
wüährung ſoll in einem Loos
öffentlich verdungen werden.

Angebotsformulare ſind in meinem
Geſchäftszimmer, Dom 14, zu ent-
nehmen, woſelbſt am Montag, den
17. d. M., Vormittags 11 Uhr,
die eingelaufenen Angebote im Bei-
ſein der Bieter eröffnet werden.

Merſeburg, den 6. März 1902.
Der Königl. Kreisbauinſpektor.

Manikowsky.
Möbel Fabrik HalleſcheſStr.10 11

ſtellt zu Oſtern einige

Tiſchlerlehrlinge
ein.

e

R atten,
Mäuse und Nagethiereandere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115Delicia- ßattenkuchen

Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
oAptheke in Merseburg.

Für die tehattion verantwartlich Ru do lf Heine Hruck und Verlag von e udealf Heine in Wierjeourg.
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